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davos soundscape

Eine topografische Komposition von Jan Schacher und Marcus Maeder für das Davos Festival 2007

Vom 30. Juli bis 11. August 2007
Für das Davos Festival 2007 legen Jan Schacher und Marcus Maeder eine begehbare Klanglandschaft in der Landschaft Davos an. .ds - davos soundscape entsteht als Komposition durch individuelle Bewegung, Wandern und Flanieren der Hörer/innen. 10 GPS-gesteuerte Mikrocomputer mit Kopfhörern stehen bei Davos Tourismus, Promenade 67, 7270 Davos Platz, zur Ausleihe bereit.  (Gebühr 25.00 CHF, maximale Mietdauer 1 Tag, Rückgabe Mo – Fr bis 18:00) Mit dem Gerät wird eine Karte abgegeben mit Routenvorschlägen und einem Schema der Orte, wo ein Klang, ein Melodie-Segment oder ein Geräusch angelegt wurde. Diese Klangzonen, so genannte sweet spots, sind in der Landschaft jeweils mit einem Vermessungspflock mit Leuchtkopf markiert, welcher die akustische "Schatzsuche" erleichtern soll und das Gebiet kennzeichnet, in dem sich ein Stück Musik/ein Klang befindet.

Das offene Kunstwerk – Ritornelle – Soundscapes und Sweet Spots.

.ds davos soundscape geht von zwei Begriffen aus. Der Erste – das offene Kunstwerk – ist von Umberto Eco und entstammt gleichnamiger und einer der einflussreichsten Arbeiten zur Ästhetik der Neuzeit. Der Text, 1962 verfasst, definiert das offene Kunstwerk dahingehend, dass dieses keinen eindeutigen Sinn transportieren will, welcher vom Rezipienten nachvollzogen und verstanden werden muss. Vielmehr ist die/der Wahrnehmende massgeblich an der Erschaffung des Kunstwerks beteiligt, indem sie/er diesem eine individuelle Bedeutung zukommen lässt. Wir wollen in der davos soundscape dieses Verhältnis insofern intensivieren, indem wir eine begehbare, in der Landschaft von Davos angelegte Komposition erstellen, deren zeitlicher Ablauf und klangliche Eigenart durch die Bewegungen, den Aufenthalt der Hörerinnen und Hörer im realen Territorium, entsteht. Wir möchten unsere Hörer/innen als ihr Klangerlebnis selbst Gestaltende auf Wanderungen schicken - schweifen Sie in der Klangtopografie von .ds umher!

Zur Territorialität von Sound und Musik hat sich ein Autorenduo auf inspirierende Weise geäussert – der Philosoph Gilles Deleuze und der Psychiater Félix Guattariin ihrem Buch Tausend Plateaus. Sie nähern sich da auf die ihnen eigene Weise unserem zweiten Begriff – dem Ritornell – an. Man kennt das Ritornell aus der barocken Musik: Es bezeichnet jenen Teil eines Rondos, der im Verlauf 

eines Musikstücks mehrfach, refrainartig wiederkehrt. Deleuze und Guattari verstehen das Ritornell in seiner begrifflichen Erweiterung als einen in der Natur ein Territorium definierenden Sound(track), eine Melodie, eine akustische Signatur. Menschen wie Tiere produzieren Ritornelle. So ist es das Kind, das im Dunklen ein Lied gegen die Angst vor sich her singt, sich mit seinem Lied ein stabilisierendes 

Zentrum im „Chaos“ des Unbekannten, ein Territorium der Sicherheit schafft. – Oder die Vögel, die mit ihren sich wiederholenden Gesangsmustern ihr Revier akustisch markieren und so eine eigentliche Klangmauer um ihr Territorium bauen. Das Ritornell ist territorial, ortsgebunden – ja selbst Tonarten und Rhythmen an sich sind nach Deleuze/Guattari immer territorial, provinziell oder regional bestimmt 

und geprägt.

Klänge bilden territoriale Gefüge. Aus diesem Umstand leitet sich der Begriff Soundscape ab: Klanglandschaft. Eine Klanglandschaft besteht aus unterschiedlichen klanglichen Milieus, durch die man sich hindurchbewegen kann; sie überlagern sich, konstituieren sich gegenseitig, verschieben sich im Verhältnis zueinander. Milieus werden verlassen, durchschritten, erreicht: Ein Territorium wird betreten – das Definieren eines Territoriums ist gemäss Deleuze/Guattari ein Akt, ein Handeln, welches auf Milieus und ihre Sounds einwirkt, sie territorialisiert, sich ihrer Eigenart bedient. Ein 

Territorium entsteht dann, wenn die klanglichen/akustischen Faktoren oder Bestandteile eines Milieus nicht mehr nur funktional sind, sondern expressiv werden, hervortreten – was in .ds heisst, dass wir diese Milieus gestalten, ein Territorium akustisch markieren, also eine geografische Begebenheit musikalisch umsetzen.

Wir setzen in der Davoser Landschaft eine gewisse Anzahl Klangzonen – akustische Markierungen. Einen sweet spot nennt man in der Beschallungstechnik den räumlichen Bereich, den Punkt, wo eine Klangwiedergabe den gewünschten Optimalklang erreicht. Davon ausgehend sind unsere sweet spots Zentren, Mittelpunkte eines topografischen/akustischen/musikalischen Kreises, innerhalb dessen wir ein spezifisches, von den im Kreis vorhandenen Milieus ausgehendes, klangliches Territorium anlegen und komponieren. An diesen Punkten, die wir mit Vermessungspflöcken markieren, befindet sich die Ausgangslage/das Basismaterial für den Sound eines Territoriums. Das können einerseits konkrete Geräusche sein, die uns faszinieren, etwa das Rauschen eines Baches an einer bestimmten Stelle – 

andererseits kann das genauso gut eine geografische Gegebenheit sein, etwa ein Waldstück, welches uns ein musikalisches Motiv, einen Melodie-Loop komponieren lässt.

.ds davos soundscape schafft aus einer gewissen Anzahl von Klangterritorien – von sich überlagernden, mehreren Klangkreisen – eine Klanglandschaft, eine Komposition. Die 

Komposition entsteht dadurch, indem sich die Besucher von Territorium zu Territorium, von sweet spot zu sweet spot bewegen. Die auf der .ds-Karte vorgeschlagenen Routen können in jede Richtung und auch in kürzeren Abschnitten begangen werden. Die Summe der Zonen soll den vielseitigen 

und gegensätzlichen Charakter der Landschaft Davos hervorheben: Städtisch mondän sind Davos Platz und Dorf, alpin die Zonen Schatzalp und Weissfluhjoch, idyllisch der See und der Weg durchs Tal am Landwasser entlang zum Waldfriedhof, gepflegt und gehegt die Wandelpfade der Kurgäste auf der Hohen Promenade und im Kurpark. Im individuellen Begehen der Routen durch unsere Zonen 

entstehen immer neue Chronologien und Überlagerungen von Sounds, entsteht ein nicht-linearer Soundtrack der individuellen Bewegung durch die Landschaft.

www.davosfestival.ch
www.davosoundscape.ch
//

Jan Schacher ist Kontrabassist, Komponist und digitaler Künstler, aktiv im Spannungsfeld von elektronischer und improvisierter Musik, Jazz und zeitgenössischer Musik, Performance und Installationskunst. Er hat sich auf die Verbindung von elektronischem Klang und Bild, abstrakter Grafik und digitalem Video spezialisiert und erarbeitet elektronische Musik und Mixed-Media-Arbeiten für die Bühne und für Installationen.

Von verschiedenen kulturellen oder akademischen Institutionen als Gastkünstler und Dozent eingeladen, ist er für Aufführungen, Installationen und Konzerte in Galerien, Clubs und Festivals in ganz Europa, Nordamerika und Japan unterwegs.

www.jasch.ch
Marcus Maeder realisierte seine ersten künstlerischen Projekte Mitte der Neunziger Jahre - Ort des Geschehens war das "Kombirama", ein Künstlerkollektiv und Veranstaltungslokal in Zürich. In diese Zeit fällt die Gründung des Musiklabels "domizil", welches er mit Bernd Schurer initiierte und bis jetzt betreut. domizil ist eine zeitlang Konzertlokal, manchmal eine locker formierte Künstlergruppe und als Label Produktionsschnittstelle zur Öffentlichkeit. Marcus Maeders künstlerische Arbeit bewegt sich im Feld der digitalen Musik und der akustischen Kunst. Er versucht in seinen Projekten Verbindungen zu weiteren künstlerischen Disziplinen zu schaffen und Netzwerke aufzubauen, sei dies im Theater, in Installationen oder in seiner Tätigkeit als Autor und Kurator.

www.domizil.ch/marcus_maeder
.ds wird unterstützt von google, victorinox und pro helvetia.

